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Dieser Beitrag 1st eın professoraler Text, sondern USAarucCc dessen, Was »innerhalb
me1lnes aubens« ist,* innerhalb »der Überzeugungen, die ich In MI1r trage«.“ Es handelt
sich also eher eın Zeugnis Hat doch aps Paul VE selbst einmal gesagl: » Der heutige
Mensch hört lieber auf Zeugen als auf Gelehrte«.* Der Dialog einen Anderen als mich,
als uUu1ls OLIlaus Der » Andere«, hier verstanden als derjenige, der 1ne VOIN der meılnen
verschiedene eligion hat, 1st Jez nicht mehr der, der »anders« ist 1mM Gegenteil: Er ist
jetzt » bei 388  „ besser gesagt Er ist einer VO  - unNns geworden, ebt ıIn uUuNnseTeN Städten, In
uUuNnseren Stadtvierteln un vielleicht 1ın VEHSSCFCH äusern.* Er verkehrt mıt uUu1ls nicht L1UT

auf der Strafße, sondern immer häufiger auch Arbeitsplatz. Aus al diesen Gründen
1st der Dialog keine freie Entscheidung, keine UOption mehr, sondern ine Notwendigkeit.
Bevor ich 1U  on auf das Ihema selbst eingehe, möchte ich ein1ıge Bemerkungen über den
interreligiösen Dialog un die beiden Religionen, die 1mM vorliegenden Fall ıIn den Dialog
eintreten, vorausschicken.

Der interreligiöse Dialog
Der interreligiöse Dialog spielt sich 1mM Grunde 3883001 nicht zwischen wel oder
mehreren Religionen ab, sondern vielmehr zwischen Personen, die diesen Religionen
gehören. In meiınem Fall kann ich L1ULT für einen ‚weig des Christentums sprechen, für die
katholische Kirche, und, SCNAUCI se1n, 1m Namen eines einzelnen Dikasteriums der
römischen Kurie, ämlich des Päpstlichen ates für den Interreligiösen Dialog (Pontificio
Consiglio per ı] Dialogo Inter-Religioso,

Dialog und Verkündigung” definiert, In teilweiser Übernahme eines Dokuments aus
dem Sekretariat für die Nichtchristen;® den interreligiösen Dialog In einem Kontext des
religiösen Pluralismus als » alle >positıven un: konstruktiven interreligiösen Beziehungen
mıiıt Personen und Gemeinschaften anderen auDbens, sich gegenseıtig verstehen und
einander bereichern« Dialog und MISsS10N, Nr. 2 un ‚WaT 1mM Gehorsam gegenüber der
ahrheı und 1m Respekt VOT der Freiheit. Dies beinhaltet sowohl gegenseıltige Zeugnisgabe
WI1e auch die Entdeckung der eweils anderen religiösen Überzeugungen. «”

Der Dialog zwischen Christen und Muslimen weIlst gemeinsame Zuge mıt anderen Arten
des interreligiösen Dialogs auf, /AGR eispie nıt dem Dialog zwischen en und Christen
oder zwischen Buddhisten un: Christen.

E1n Zeugnis für diese gemeinsamen Zuüge 1m Dialog miıt den anderen Religionen
sich In der Einladung die Muslime WI1Ie auch die nhänger anderer Religionen, All dem
TIreffen des interreligiösen Gebets teilzunehmen, das aps Johannes Paul 8 1956 und (0109)

In Assısı hat Ein welteres Zeugnis jeg In der religiösen 1e der eilnehmer
dem 1mM Wesentlichen VO Päpstlichen Rat für den Interreligiösen Dialog geförderten

interreligiösen Kolloquium 1mM Vatikan 1m Oktober 1999, oraben des großen Jubilä-
umsjahrs [01010] DDaran en unter anderen mehrere Muslime teilgenommen.“
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Der Dialog zwischen Christen un: Muslimen welst weıtere Züge auf, die auch den
Dialog mıt den Gläubigen anderer Religionen kennzeichnen, und ‚War auf der Ebene der
theologischen Grundlagen des Dialogs.”

ugleic 1st hervorzuheben, dass der interreligiöse Dialog, WI1e ih: die katholische Kirche
sich vorstellt, weder auf einen Synkretismus noch auf den Relativismus abzielt, sondern
vielmehr auf die Entdeckung der Brüderlichkeit un auf die Entwicklung der Freundschaft
zwischen den Glaubenden, WI1IE aps Johannes Paul I1 dargelegt hat » S1e wWI1ssen, dass
der Dialog die realen Unterschiede weder ignoriert och den gemelinsamen Pilgerstan
unterwegs Ländern und uen Himmeln aufhebt Der Dialog ädt jeden dazu
e1n, jene Freundschaft stärker machen, die nıicht eNNE aber auch nıicht vermischt. Wır
mussen alle diesen Weg mutıiger gehen, dass die Maänner un: Frauen uUuNseTeTr Welt sich
unabhängig VOIN der atıon oder Religion, der sS1e gehören, als Kinder des einen Gottes
und als Brüder und Schwestern untereinander anerkennen «10

Der Dialog zielt letztlich auf iıne höhere Achtung VOL dem Menschen, WI1e auch der LCHE

aps ened1XN unlängst betont hat » Wır mussen u1nls In einem echten und aufrichtigen
Dialog engagleren, basierend auf der Achtung VOT der Wuürde einer jeden menschlichen
Person, die, w1e WITr Christen unverbrüchlich lauben, nach dem Bild un: Gleichnis Gottes
geschaffen ist. C  M

Christentum un: Islam

Es se1 mIır gestattet, wieder auf die elementaren Fragen zurückzukommen. Wichtig 1st VOTL
em eines: Wir mussen sicher se1n, dass WITFr uns auf dem rechten Weg efinden, dass WITF
1eselbe Sprache sprechen, dass WITF wirklich In einem Dialog un: nicht In einem Monolog
begriffen sind!

Plerre Petit traıte die Zusammenarbeit zwischen den ehramt weitergeführt wurde (Nr 26)
de Ia rencontre eT du aloqgue, verschiedenen Religionen. In seınem rulswor” die mische
Parıs 2004, 1/. 1e Dialog und erkundı-

EDd
Kurlıe nach dem Weltgebetstag für

GUNG Nr Darın gent 65 den Frieden n Assısıi nannte 'aps
PAUL V Evangell nuntiandl, einen Dositiven Zugang der Kırche Johannes Paul die Hauptelemente

Nr. 41 den rellgiösen Tradıtionen Nr.14 eINnes positiven Zugangs den ande-
1e dazu das 11EeUE 'ark VOT) m Gehorsam gegenüber den Welsun- 1611 Rellgionen UNG tur die PraxIs des

Francesca PACI, ! ‘Istam CASQa JE des Vatiıcanums (Nr. 15) In interrellgiosen Dialogs Nr.27 das
Lintegrazione si!lenziOosa, reface de Anerkennung des Wirkens der gott- GeheimnıIs der Einhelt der Menschhaeit

lichen na n den MenschenKhaled Fouad Allam, Venedig 2004 Nr. 28) und der Einheit des eIlls
PAPSTLICHER RKAT DEN (Nr 16) SOWIE des Handelns des Nr.29 DIe Unterscheidung der

INTERRELIGIÖSEN DIALOG UND KON- eiligen Gelstes (Nr 17) aber auch Früchte des Heiligen Gelstes IM Leben
GREGATION FÜR DIE ISIE- etonung der Olle der Kırche der einzelnen nhanger der anderen
KUNG DER VOÖLKER, Dialog und fur die Entdeckung dessen, Wds$s gut Religionen und deren Tradıtionen
Verkündigung. Überlegungen und IST, und dessen, Was wenıIger gut IST selbst bleibt geboten, denn NIC| alles
Orientierungen /u  a Interreligiösen und eshalb der Lauterung Hedart n hnen Dı notwendigerweise gut
Dialog und zur Verkundigung des (Nr.18) Das Heilshandeln Gottes D (Nr.30) SIe Deinhalten zugleI1c|
Evangeliums Jesu nristi, 19 Maı 1991 eINnes VOIlT] nbeginn der Schöpfung 'erte und Widersprüche Nr. 31 Der
(Verlautbarungen des Apostolischen DIS Zzu endgültigen Bund In eSsUus Dialog ira soMmIt einem lJement
Stuhls 102), Bonn 1991 rıstus (Nr. 19) und erstreckt sich der Lauterung r.32)
6 PAPSTLICHES FÜR Uber den Krels des arwählten Volkes Papst JOHANNES PAUL 18
DIE NICHTCHRISTEN, Dialog und hNınaus (Nr seIne Erfüllung n OTSCHAG; Aaralına Fdward Idriss
"SSION. edanken und Weisungen der Unıversalen endung Jesu Christi! Cassıdy ZUT nternationalen-
Uber die Haltung der Kırche1 fIinden Nr. 21 die VOT allem n der WUNQ » Menschen und Religionen «
Uber den Anhängern anderer Rellgi- Ankündigung VOIT] Gottes Herrschaft 21. September 2000 n I1ISSabon
onen, Maı 984 estand (Nr. 22 dıe alle Volker 11 ENEDIKT XVI Ansprache

Dialog und Verkündigung, Nr.9 UumfTasst (Nr. 23) Die Kiırchenvater dıe Vertreter der anderen Reli-
Das Thema autete An der (Nr. 24) entwickelten eine Theologie glonen, pril 2005

CcChwelle ZU drıtten Jahrtausen der Geschichte (Nr. 25), die VO!
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Zwischen Christentum und Islam bestehen theologische Konvergenzen un spirituelle
Bande.!* Beide Religionen lauben eıinen einziıgen Gott, den ott Tahams Für das
Christentum WI1e für den Islam ist Gott eINZ1g, eW1g, chöpfer des Alls und all dessen, Was

enthält, 1e die Gerechtigkeit und wird Jungsten Tag jeden nach seinen erken
richten.

Auf diese Konvergenzen hat sich aps Johannes PaulII. bezogen, als ET In seliner
Ansprache die Jungen Muslime Marokkos » Wır Christen un: Muslime en
viel gemeinsam, als äubige und als Menschen Abraham ist für uns eın Modell des
aubens Gott, der Unterwerfung unter seinen illen und des Vertrauens In selne
Gute Wır glauben denselben Gott, den einz1gen Gott, den lebendigen Gott, den Gott,
der die Welt rschafft und seline Geschöpfe ihrer Vollendung E1ne weıltere
Konvergenz esteht hinsichtlich der menschlichen Werte » Ich möchte euch auch VOIN

den menschlichen Werten sprechen, die ihre Grundlage ın Gott aDben, VO  - jenen Werten,
die die Entfaltung HW SCTIET: Person un: HSGT Familien und Gesellschaften WI1e€e auch
der internationalen Gemeinschaft betreffen. Ist nicht das Geheimnis (Gottes die höchste
Wirklic.  (a VOINl der auch der ınn abhängt, den der Mensch seinem Leben gibt?« S »Ich
glaube, dass WITr Christen un: Muslime mıiıt Freude MSGTE gemeinsamen religiösen Werte
anerkennen und Gott dafür danken ollten Beide lauben WITFr einen Gott, den einzıgen
Gott, den Allgerechten un: Allbarmherzigen; WITFr lauben die Beutung des Gebets, des
Fastens und des Almosens, der Bufse und der Vergebung; WITFr glauben, dass ott u11l AIl

Ende der Zeiten eın barmherziger Richter se1ın wird, und WITFr OHNeN; dass nach der Auf-
erstehung mıt u1lls zufrieden se1ln wird und WITFr mıt ihm zufrieden se1ın werden. « P

DIe Muslime »beten miıt unls den einz1gen, barmherzigen Gott d der Jüngsten
Tag die Menschen richten wird «16 Von diesem selben Gott en Christen und Muslime
allerdings unterschiedliche Vorstellungen. Darın zeigt sich sicherlich eın rundzug VO  >

Christentum und siam Beide sehen ıne einz1ıge Wirklic  eıit auf verschiedene Weise.
Fur den Christen 1st Gott in seinem ew1igen Wort Mensch geworden, indem In der

eıt die menschlıche Natur annahm unel gahız Gott 1e ott War uUrc! seinen e1n-
ziggeborenen Sohn nicht mehr fern, ın einem unzugänglichen Himmel, sondern auf der
Erde, eines VOIl UNseTECeIN Kindern, Bürger eines Landes, Sohn eines Volkes, geboren VO  =

einer Frau iın einem bestimmten Augenblick der Geschichte Die Inkarnation, das zentrale
re1gn1s der Menschheits- und Heilsgeschichte, hat nach dem göttlichen Plan 1MmM IC auf
eın anderes Ereign1s stattgefunden, nämlich die rlösung der Welt ÜT Leiden, Tod und
Auferstehung Jesu Christi, auf die die Sendung des eiligen (Geistes folgte. Die Mensch-
werdung des göttlichen Wortes wird VO  = den Christen nicht gesehen, als eträfe S1E T:

das Wort Gottes: In seiner Inkarnation hat sich Christus » gleichsam mıt jedem Menschen
verbunden«.! Für die Kirche, die nach dem illen Chhristi seline Sendung fortsetzen und
das Evangelium a  en Menschen er /Zeiten tragen soll, 1st der Mensch ZUT Wegrichtung
12 Papst JOHANNES PAUL Papst JOHANNES PAULEIN. ANNE PAUL Ansprache
die Katholische ememnde VOT] Ankara Ansprache die Jungen Muslime wıe nm.13), Nr. 10° Ubs aqUs$s dem
In der Turkeli November 9/9, AQroKKOos n Casablanca Franzoösischen.
In PAPSTLICHER RAT DEN 18 August 985 Nr. 1; Ubs aus dem MICHAEL -ITZGERALD,
RELIGIOSEN DIALOG, Le alogue Franzoösischen. jalogue 1 aNNOTICE, Une ecture
InterreligieuxX ans ’enseignement EDd., Nr 2 dans a Derspective des relations
de ’Eglise catholique (1963-1997) EDd., T: 106 Islamo-chretiennes, In Pro Dialogo
Textsammlung VOIl] FrancesCo 1013, umen gentium, Nr 16 HS: 2004/1,
Solesmes 1998 HANNE PAUL | Redemptor 21 Dialog un Verkündigung, Nr.42

hominis, NT 13, Gaudıum pT 5PDES, Erklärung uber das Verhaltnis
NS 22 der Kirche den nıchtchristlichen

RENAUS, Adversus haereses, Rellgionen 'Ostra agetate, NES
V
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geworden. es Menschlıche Wesen ist das Antlitz Jesu und die » Ehre Gottes« .8 olglic.
hat die Kirche keine Schwierigkeit, die Menschenrechte anzuerkennen. S1e betrachtet S1e
nicht als Rechte, die den Rechten (Gottes aufgesetzt waren.

Neben den theologischen Elementen und den Werten, die Christen un Muslime
geme1iınsam aben, ibt TEeNNC auch tiefehende theologische Dıivergenzen: »} DiIie Ireue
verlangt aber auch, dass WIT TASETIE Differenzen anerkennen und respektieren. Iie grund-
sätzlichste ist sicherlich der IC den WIT auf die Person un: das Werk Jesu VO  — Nazaret
richten. Ihr WISSLT, dass dieser EeSuSs nach der Überzeugung der Christen S1€E eliner intımen
Kenntnis des Gottesgeheimnisses und einer kindlichen Verbundenhei mıt selinen en
teilhaftig werden lässt, sofern S1€e ih als ihren Herrn und Heiland anerkennen. (GJenau da
liegen wichtige Unterschiede, die WITFr In gegenseıltiger Toleranz demütig und respektvoll
anerkennen können: ist eın Geheimnis, das uns Gott, da bin ich sicher, eines ages auf-
decken wird. %e

Der islamisch-christliche Dialog
Hıer sind 1U ein1ge Besonderheiten des Dialogs zwischen Christen un Muslimen
darzustellen.

Auf der ILınıe der Konstitution Lumen gentium Nr. 16) des /weiten Vatikanischen
Konzils ruft Mgr Fitzgerald ıIn Erinnerung: » Der Islam nımmt den ersten Rang unter den
nichtbiblischen monotheistischen Religionen ein. %e [Daraus Olgt, dass auch der islamisch-
chrıstliıche ogach dem jüdisch-christlichen Dialog den ersten Platz 1m interreligiösen
Dialog der Kirche beanspruchen darf. Wiıe jeder interreligiöse Dialog kann vier kFormen
annehmen: den Dialog des Lebens, den Dialog des Handelns, den Dialog des theologischen
Austauschs und den Dialog der religiösen Erfahrung.“

Am besten aber ist die Magna charta des Dialogs der Kirche mıt den Muslimen 1m
Konzilsdekret ostra Aaetate das allerdings nicht das Gründungsdekret des mıt dem
interreligiösen Dialog betrauten, 1964 gegründeten Dikasteriums ist formuliert. Dort
el » Miıt Hochachtung betrachtet die Kirche auch die Muslime, die den alleinigen
ott anbeten, den lebendigen und ın sich seienden, barmherzigen und allmächtigen, den
chöpfer des Himmels un: der Erde, der den Menschen gesprochen hat S1e muhen
sich, auch selinen verborgenen Ratschlüssen sich mıt aNzZCI eele unterwerfen, WI1e
Abraham sich ott unterworfen hat, auf den der islamische Glaube sichNeru Jesus,
den S1e allerdings nicht als ott anerkennen, verehren S1€E doch als Propheten, und S1e ehren
seine jungfräuliche Multter MarıIla, die s1e bisweilen auch iın Frömmigkeit anrufen. ber-
dies erwarten S1€e den Jag des Gerichtes, dem Gott alle Menschen auferweckt un ihnen
vergilt Deshalb egen S1e Wert auf sittliche Lebenshaltung un: verehren (sott besonders
1E €  eL. Almosen und Fasten (<

» Da jedoch 1mM Lauf der Jahrhunderte manchen Zwistigkeiten und Feindschaften
zwischen Christen un: Muslim kam, ermahnt die Heilige Synode alle, das Vergangene
beiseite lassen, sich aufrichtig gegenseltiges Verstehen emühen un: gemeinsam
einzutreten für Schutz un: Förderung der sozialen Gerechtigkeit, der sittlichen (suter un
nicht zuletzt des Friedens un: der Freiheit für alle Menschen. ««*

Dieser Dialog verlangt VO Christen ine gerechte un: dAUSSCWOSCHE Einstellung-
über dem Islam, damit über eventuelle In seiner mgebung, seinem Land oder selner
Kirche gangıge Vorurteile hinausgelangt. Er verlangt ferner tiefe christliche Überzeugung
und ennel für die ahrheit:;: der Christ 11USS sich daran erinnern, dass » die der
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ın Jesus Christus empfangenen anrhner ihm nicht die (sarantie gibt, dass diese Wahr-
eit auch voll verinnerlicht hat «“ Alle diese Eigenschaften mussen einhergehen mit eliner
soliden, VOT em ÜLG tudium erworbenen Kenntnis des Islam, dessen, Wäas die Muslime
wirklich lauben, SOWI1E ihrer religiösen Praktiken.

Im UÜbrigen 111USS der 1m islamisch-christlichen Dialog engaglierte Christ das espräc
1m Einklang mıt der Kirche führen Das hat Papst Johannes Paul II eingeschärftt: » JDer
Dialog INUSss$s sich In Gemeinschaft mıt der Kirche abspielen. Ohne diese Grundüberzeugung
äuft I11all Gefahr, dass sich ıIn einem oberflächlichen kxperiment des Zusammenlebens
ohne Engagement verliert. ««* Diese Bedingung gilt auch für den Dialog mıt den anderen
Religionen.

Auf Seiten des Islam 1st nicht selten VO  - Muslimen und L9) 1mM Dialog engaglerten
Muslimen hören, als conditio SINE GU Ü 140}  > des islamisch-christlichen Dialogs musse
eın theologischer Dialog ausgeschlossen werden. DDarın timmen S1Ee mıt dem islamischen
Spruch überein, der sagt » Keine Diskussion über Religionsfragen. C Andererseits richtet
der Koran uhamma: 1m Rahmen der da  WAd, des Aufrufs ZU Islam, die Empfehlung:
» Rufe miıt Weisheit un: milder Ermahnung die Menschen auf den Weg deines Herrn, un
WE du mıt ihnen streıitest, {u aufdie sanfteste Weise. C 1eselbe Empfehlung
sich auch In einer anderen Textpassage des Korans: » Und streıte nicht mıt dem Volk der
Schrift, se1 denn 1n der besten Art:;: doch (streitet überhaupt nicht) mıt denen VO  w ihnen,
die ungerecht Sind. Und precht Wır lauben das, Was uns herabgesandt ward und
Was euch herabgesandt ward; und Gott un: 180 ott ist Einer; un: Ihm sind
WITr ergeben. ««“ Ungeachtet der Einschränkung, die manche Muslime,“® insbesondere
traditioneller Ausrichtung, gegenüber dem theologischen Dialog machen, ist und bleibt
gerade dieser Dialog notwendig, und ‚War dus mehr als einem Tun Der Koran pricht
mehr als einmal VO  5 den cnNrıften der Christen, VO  z der Irinitat, der Inkarnation, der
Empfängnis Jesu, VO  e selner Geburt, VO  z} seinen Wundern und ‚War nicht 1Ur denen ın
seinem Leben als Erwachsener, sondern auch VO  w solchen, die als eiINKınN: gewirkt
en So. VO  e seinem Tod, seliner Himmelfahrt USW. Im Koran geht aufßserdem
die Apostel, die Christen, die cANrıstiliıche (GGemeinde. In diesem Bild VO  e Jesus und seiner
Gemeinschaft, das der Koran den Muslimen vermittelt, erkennen die Christen nicht 1m
Vollsinn den Jesus, den S1e glauben, un: erkennen auch sich selbst nicht 1m Ollsınn
als Mitglieder dieser Gemeinschaft wieder. habe ich muslimischen Freunden gesagt,
1m Arabien des Jahrhunderts habe sicherlich Christengemeinden egeben, die denen
ähnelten, die der Koran beschreibt,; aber ebenso sicher erkennten WITF In der Beschreibung,
die der Koran gibt, den Glauben und die cANrıstiliche Gemeinschaft nicht wieder, angefangen
bei dem Koranwort nasärda.*? E1ın eventueller theologischer Dialog zwischen Christen un:
Muslimen hat nicht ZU Ziel, die Verkehrtheit der eligion des anderen oder die ber-

Dialog Un ISSION, Nr 15 Nicht selten egegne‘ (T1aAT] unterstutzten (arabisch nasdrd).
PAUL } Muslimen, und Z7/WaTl AUs allen (Je- Wır wWissen, dass In Antiochien

Ansprache die OsterreichiIschen meilinschaften Uund >Stromungen, die die Junger z/u  z ersten Ma| Christen
ISCNHOTEe el Ihrem Ad-IImina-Besuch hereit SINd allerdings [11UTr JQanzZ Nannte« Apqg 11,26
In KOM November 2002 persönlich In einen theologischen ANNES YAUL | eujahrs-
Ubs aus dem Franzosischen. Uund spirıtuellen Dialog einzutreten ansprache das eım H! Stuhl

Auf raDIscC| IA Jidal fr !-din Dieser ame könnte entweder akkreditierte diplomatische
5ure XVI, 12  © eutsch nach: die eute aus Nazaret bezeichnen, der 3.Januar 2003

Der Oran [)as hellige Buch des slam, Josefts und Marılas und dann 31 Von der Situation dieses Dialogs
"IEeUu ear! ar| von INTER, Jesu, der SIEe Beginn seINes Otffent- autf der ene der Ortskirchen
München 1959, 224 Ichen Wirkens verliel, sIich n sprechen Dı schwierIg, WeT1n NIC|
27 Sure XAXIX 46 Kafarnaum niederzulassen, oder ET Yalr unmoögliıch

könnte diejenigen melnen, die Eesus
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legenheit der eweils eigenen aufzuzeigen, aber auch nicht, den anderen VOINl der eweils
eigenen eligion überzeugen. Der Dialog annn ıne Gelegenhei ZUT KOonversion se1ln,;
aber diese kann nicht das Ziel des Dialogs bilden [ DIies ist elines der Charakteristika 1mM
Verhältnis zwischen Dialog un: Verkündigung.

Der islamisch-christliche Dialog ist SCHEeISL1IC eın Beıitrag VO  . erstrangıger Bedeutung
1m amp die religiös motivierte EW ıIn der Welt Das hat auch aps Johannes
Paul HE unterstrichen: >> Der ökumenische Dialog zwischen Christen un die respektvollen
Kontakte den anderen Religionen, insbesondere ZU Islam, sind das beste Gegenmittel

sektiererischen Veriırrungen, Z Fanatısmus oder religiösen Terrorismus. «>

ueSıtuation des islamisch-christlichen Dialogs
Der 1er beschriebene Dialog ist derjenige, den der Päpstliche Rat für den Interreligiösen
Dialog 1mM Namen der Weltkirche führt.“ ESs 1st eın Dialog, den 11Nan als {fhziell bezeichnen
kann. Er gewıinnt zuallererst Gestalt ÜLG ıne OLSCHA; die Muslime, die alljährlic

Ende des Ramadan ZUE Fest ‘“Id al-Fitr verschickt wird. Dieses lückwunschschrei-
ben ll seltens der Christen freundschaftliche Verbundenheit signalisieren, aber auch,
aufgrun des TIhemas, dem sich widmet, den unsch ach einer spirituellen eilhabe

dem, Was die geistlichen achkommen Tahams einen kann. i ese in die 308 Welt
verschickte Otscha bietet Anlass, die Bande ZUT muslimischen Gemeinschaft chaffen
oder fester üpfen. In den etzten Jahren hielsen die aIiur gewählten Ihemen:
( Christen und Muslime auf den egen des Friedens;
2003 Heute Frieden schaftfen;
2004 DIie Kinder, eschen (Gottes für die 7Zukunft der Menschheit.

1leser ofhzielle Dialog verwirklicht sich konkreter Uurc permanente Verbindungs-
komitees zwischen dem Päpstlichen Rat für den Interreligiösen Dialog, der 1mM Namen
der Kirche aktiv wird, un: den grofßen internationalen Institutionen oder Urganisationen
der Muslime.

So 1st 1mM re 1995 das Islamisch-Christliche Verbindungskomitee zwischen dem
PCDI un vlier wichtigen internationalen muslimischen Organisationen entstanden:
drei VO  s ihnen en ihren S1itz In Saudi-Arabien Iiese vier Organisationen sind die
Liga der islamischen Welt ( World Muslim League), der Islamische Weltkongress (World
Muslim Congress), der Islamische Weltrat für die Da wa und die humanıitäre un: die
Islamische Urganisation für Erziehung, Wissenschaften un: Kultur SLAMIC Education,
Science an Culture Organization). Das Komitee trıtt auf abwechselnde Einladung beider
Seiten einmal 1m ahr USaININEN, sich über eın Ihema auszutauschen und die Situation
der Beziehungen zwischen Christen und Muslimen in der SalıZeh Welt überschauen. Am
chluss des TIreffens wird aufTAaDISC und nglisc eın gemeinsames Pressecommunique
verfasst un: VOoO  . den Leitern und Sekretären der beiden Delegationen unterzeichnet. DIie
Mitglieder des Komitees sind theoretisch sechs VO  e jeder Seite Im Lauf der re wurde
beschlossen, dem espräc. mehr Gewicht geben un: das Expose auf eın Ihema eiIn-
ZUGrFENZEN, das VO  en WEel Vortragenden, einem Christen un: einem Muslim, behandelt
wird. Der Dialog wird 1mM Allgemeinen sehr offen und freundschaftlich geführt, entbehrt
aber nicht der Schwierigkeiten. In der ege esteht Übereinstimmung hinsichtlic des
Ihemas der Zusammenarbeit zwischen Christen und Muslimen Z7AUBE Verteidigung der
großen Menschheitswerte: Spannungen aber kommt GS; WECeNN spezielle Situationen ın
einzelnen Ländern ZUuUr Sprache kommen, die Diskriminierung und manchmal auch die
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Verfolgung VOIl Christen auftritt; und schwierig wird CS; WE Grundfragen geht, WI1e
etwa die chaffung einer Kultur des Dialogs, oder strıttige Fragen, WI1e die Freiheit 7A08

Religionswechsel. Doch dieser Schwierigkeiten wächst das Bewusstseıin VO Dialog,
VOIN seliner Bedeutung, und eın insgesamt freierer un tiefer gehender Austausch unter den
Mitgliedern kommt zustande.

Um LLUT die Jungsten Begegnungen erwähnen: DIie ıne fand und 13 uli 062

auf Einladung der muslimischen Seite In Leicester In Gro{fßbritannien STal Das Ihema
dieses TIreffens autete: » Der Rassismus AdUus muslimischer un: christlicher icht« und » Auf
dem Weg einer Kultur des Dialogs«. Den Abschluss ildete eın Meinungsaustausch über
die Situation der islamisch-christlichen Beziehungen. ine weıtere, VO  w der christlichen
Seite organıslierte Begegnung hätte 2003 In Damaskus VOT sich gehen sollen, wurde aber

I6 un: Januar 2004 1ın Rom durchgeführt. S1ie hatte das Ihema » Menschenwürde
un: Menschenrechte In den ewaffineten Konflikten«, und ihr folgte eın espräc über die
Situation der islamisch-christlichen Beziehungen.

Am I5 Februar 2003 en Hamid Al-Rifaie als Präsident des Internationalen
Islamischen Forums für den Dialog (International Islamic Forum for Dialogue) un
Mgr Michael Fitzgerald als Präsident des PCDI eın gemeinsames Schreiben unterzeichnet,
ıIn dem S1€e Präsident George Bush un Premierminister JTony Blair dazu aufforderten,
es tun, einem Land un: einem olk die Leiden elines Krieges 9
ın einem weılteren Schreiben wandten s1e sich Präsident Saddam Hussein, In dem s1e
ih aufriefen, N: mıt den Vereinten Nationen zusammenzuarbeiten‚ damit alle Motive
für ein bewafftfnetes Eingreifen beseitigt werden könnten.

Das zweiıte Komitee ın Verbindung mıiıt der Institution al-Azhar in Agypten nenn sich
Gemischtes Komitee für den Dialog. Es wird seltens des PCDI AaUuUusSs der Kommission für die
religiösen Beziehungen den Muslimen und selıtens VO  =) al-Azhar An dem Permanenten
Komitee VO  — al-Azhar für den Dialog mıt den monotheistischen Religionen CPADRM
gebildet.

DIieses Komitee für den christlich-islamischen Dialog zwischen der angesehenen muslili-
mischen Universität al-Azhar un: dem Päpstlichen Rat für den Interreligiösen Dialog ist
nach vier re dauernden Verhandlungen XS Mai 1998 gegründet worden. Es bezweckt
1mM Wesentlichen, die den beiden monotheistischen Religionen gemeinsamen großen
moralischen Werte verteidigen, iıne bessere gegenseltige Kenntnis der Glaubensüber-
ZCUSUNSCH un: der Praxis einer jeden Öördern und über die Ausbildung der geistlichen
Führer beider Seiten wachen.

Im Lauf der etzten drei re hat sich das Komitee reimal getroffen: Februar
O02 ın OM, und Z Februar 2003 In Kalro und un: 25 ebruar 2004 ın
Rom ach dem historischen Besuch aps Johannes Pauls 1mM al-Azhar 1MmM ahr [01010 WUuT-
de aufgrun eines Vorschlags unNseTrTeTr muslimischen Partner beschlossen, der Februar,
das Datum dieses Besuchs, So der Tag des jährlichen Zusammentreffens werden. Die
begegnungen en 1m Allgemeinen ın freundlich-entspannter tmosphäre stattgefunden.
Der Grofißßimam Tantawı hat die Mitglieder des Komitees eTts ErZii1e und voller Wohl-
wollen empfangen Die Teilnehmerzahl beträgt In der ege sechs VON jeder Seite

Die Ihemen dieser Ireffen 002 » Der religiöse Extremismus un se1in Einfluss
auf die Menschheit«;: 2003 » Das Phänomen des lerrorismus un: die Verantwortung der
Religionen«; 2004 » Das Nein ZT: Verallgemeinerung In der Rede VON der eligion oder
der Gemeinschaft des anderen un: die Fähigkeit ZUT Selbstkritik« Im re 2003, 1177 VOT
dem Irak-Krieg, hat das Komitee eın gemeinsames KOommunique veröffentlicht, In dem
Stellung einen olchen rieg ezog
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Neben diesen Komitees hat der PCDI einen Dialog mıt wel internationalen muslimi-

schen Institutionen entwickelt:
[DIie erste nenn:' sich Weltgesellscha für islamische 1sSs1ıon ( World Islamic GCall ociety),

kurz WICS S1e 1st 1ıne libysche Institution Z Verbreitung des Islam, gegründet VO  -
Präsident Khadafı S1e hat ihren S1tz In Libyen und RKepräasentanzen 1n mehreren aupt-
städten oder Gro(fsstädten, darunter Rom Die Kolloquien en alle wWel ahr einmal
In ripolis, einmal in Rom Zwischen die beiden ofhlziellen Versammlungen wird eweils
eın Vorbereitungstreffen eingeschoben, das auch die jährliche Sitzung des Koordinations-
komitees bildet

Vom 16 bis Z 18 Marz [010)) fand das Kolloquium 1n ripolis Von katholischer
Seite 1 eilnehmer el; S1€E kamen, neben den drei Repräsentanten des PCDI un
den fünf Personen AUsS$s der libyschen Kirche, AdUus Frankreich, Jordanien, dem Libanon un:
VON Malta Von muslimischer Seite 1 Personen anwesend, Mitglieder des WICS,
aber auch Von al-Azhar. VO Nationalkomitee für den islamisch-christlichen Dialog 1m
Libanon, VO Internationalen Institut für arabische tudien in Khartum un: VOoO  — der
al-Qarawiyyin-Universität ın Fes

iıne Vorbereitungssitzung fand Maäarz 2003 ıIn Rom IIIie Posıtion des Papstes
ZU Krieg wurde VO  . den muslimischen Partnern begrüßt.

Vom bis A Maärz 2004 wurde das Kolloquium zwischen dem Päpstlichen Rat
und der WICS in Rom abgehalten; se1ın Ihema Walr » Priester und Imame hre olle,
Ausbildung und Zusammenarbeit«.

DIie zweıte Institution i1st 1ıne iranische Einrichtung. S1e hat ihren S1t7 In Teheran un:
nenn sich Urganisation für islamische Kultur und Beziehungen (Organization for Islamic
Culture Relations). Die beiden etzten Begegnungen fanden 1mM September OOÖO1 1ın
Teheran und im Dezember 2003 In Rom

An diesem etzten TIreffen nahmen, WI1e schon 2001, VO  . jeder Seite acht Personen teil
Es dauerte drei Tage, während derer acht Vorträge über die vier Grundpfeiler des Friedens
gehalten wurden, WIeE sS1e die nzyklika Pacem In terrıs des eligen Papstes Johannes
ufführt Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe und Freiheit. Über jedes Ihema egte Je eın
christlicher und muslimischer Vertreter se1in Expose VOT. er Halbtag chloss mıt einer
Diskussion VON etwa einer Stunde. [)as TIreffen endete Morgen des ». Dezember mıt
einem Besuch er Teilnehmer bei aps Johannes Paul ‚DE 1ım Vatikan.

Der Päpstliche Rat für den Interreligiösen Dialog bietet, In dem Bestreben, den
Dialog ördern, mittels der Stiftung Nostra Aetate Studierenden IN anderen Religionen
iıneel VO  - Stipendien d. damit s1e ın Rom selbst das Christentum studieren und sich
onkret 1m interreligiösen Dialog bilden können. DIie Studierenden, die iın den (GJenuss
dieser Stipendien kamen, bis heute In ihrer grofßen ehrhel1 Muslime und verfügten
1m Allgemeinen bei ihrer Ankunft über ıne gediegene Universitätsausbildung.

Der ofhzielle Dialog vollzieht sich auch In Form der Besuche muslimischer Persönlich-
keiten, die S1t7 des Päpstlichen Rates ın Rom empfangen werden.

Bei diesem Versuch, die Situation des islamisch-christlichen Dialogs bewerten,
kann ich ohl SCNH, dass dieser Dialog heute unleugbar unter der weltweiten politischen
und wirtschaftlichen Situation, unfter dem ungleichgewichtigen Verhältnis zwischen
ord un: Süud, aber auch unter dem Zustand des Verhältnisses zwischen Orient un
Okzident leidet

Andererseits Lut sich schwer damit, der Verschiedenheit der Situationen echnung
tragen; gerade S1€ verlangt ıne gewIlsse Anpassung des Dialogs, soll nicht bei manchen

Menschen oder Gruppilerungen der 1NArluıec. entstehen, INa  e habe S1€E aufgegeben un
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verraten Aufßerdem 111US5S5 der Dialog In vielen Ländern die Existenz einer autochthonen
christlichen Dbzw. muslimischen Gemeinschaft, das Verhältnis zwischen der muslimischen
bzw. christlichen ehrher und der muslimischen bzw. christlichen Minderheit, die rivile-
gjerten Beziehungen einer der beiden Religionen ZU Staat oder die Anerkennung einer
VOIl beiden als Staatsreligion un: ScAh1e1Is11Cc auch die örtliche Situation VO  . Freiheit und
Demokratie In Betracht ziehen. Freiheit un: Demokratie scheinen heute In den Ländern
mıiıt muslimischer enrhnelr nicht gerade In Blüte stehen.

Perspektiven für den islamisch-christlichen Dialog
[ J)ass 1mM islamisch-christlichen Dialog der theologische Dialog ausgeschlossen 16 War

bisher gewissermalsen die ege ıne bessere Bildung un: vertiefte tudien könnten
ermöglichen, dass 11a ih 1NSs Auge fasst un dann auch tatsachlic beginnt

Der islamisch-christliche Dialog sollte In den nächsten Jahren einer gelassenen
Relektüre der Geschichte ULNlSeICcI Beziehungen un einer gemeinsamen Bewertung
dessen führen, Was Licht un: Schatten ın ihnen ist;, w1e aps Johannes Paul I1 AUS-

gedrüc hat » Wır Christen un: Muslime en unls 1mM Allgemeinen SCAIeC verstanden,
un: in der Vergangenheit en WITFr uns zuweilen einander widersetzt un: u1ls OS ın
Polemiken un: Kriegen erschöpft. «

Diese Relektüre der Vergangenheit verlangt vertiefte tudien und ıne Erforschung der
Tatsachen; da 1st dann natürlich kein aum mehr für Verkürzungen, Anachronismen, Ver-
einfachungen und Geschichtsfälschung. In einer olchen geistigen Haltung ware möglich,
die bewegte Geschichte unNnseTeT beiden Gemeinschaften, die darin aufgekommenen
Polemiken, die entzweienden Kriege un namentlich die muslimischen Eroberungen, die
allmähliche Islamisierung der eroberten Gebiete einerseıts und die Kreuzzuge un den
Kolonialismus andererseits einer prüfenden Betrachtung unterziehen.

Der islamisch-christliche Dialog 1st aufgerufen, sich vertiefen ın der Freude dem,
Wäas uUu1ls verbindet, und ın der gelassenen Annahme dessen, Was uns eNNT:; SONStT würden
WITF einen Synkretismus Ördern und verbreiten, der AKTISE auf die Ablehnung uUunNnseTeTr

Unterschiede und letztlich des göttlichen Geheimnisses hinausliefe Dieser Synkretismus
würde aufßserdem ZU Tod des Dialogs führen un: ware das rgebnis des uns umgebenden
Relativismus.

Der islamisch-christliche Dialog ist aufgerufen, breiter werden, sichel aber gleich-
zeit1ig VOTLT Vereinfachung un Synkretismus hüten

Der islamisch-christliche Dialog aäuft immer Gefahr, VOIN den Staaten und großen 1N-
ternationalen Urganisationen vereinnahmt un für partikuläre Interessen un: Absichten
ın Dienst 3908801 werden.

Dagegen kann In einer eit der Globalisierung eın gesunder und echter islamisch-christ-
licher Dialog dazu beitragen, dem Menschen den Sinn für selne transzendentale Dimension
zurückzugeben, seline Hoffnung und ihm helfen, die Entzauberung der
Welt kämpfen

PAUL Ansprache AVI., Homilie sichtigt werden. Vgl dazu BENE-
wıe NAm. 13). Ubs AdUuUs$s dem VOT) 1.Aprıl 2005, Ubs Aaus dem DIK T XVI Glaube Ulale Vernunftt.
Französischen. Französischen. Die Regensburger Vorlesung,
33 PAUL | eujahrs- XVI., Ansprache wıe kommentiert VOT] Gesine SCHWAN,

Ade!l heodor KHOURY, arlansprache wıe Anm.30), Nr Anm 11); Ubs aUuUs dem Franzoösischen
Ubs aUuUs dem Französischen. DIie Problematik der » Regensburger Kardınal LEHMANN, reiburg 2006

Ebd Vorlesung « konnte hier NIC Herück-

3 Jahrgang 2006 X>
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Diıie üunsche

DiIie Kirche hat 1m UÜbrigen ein1ge Wünsche, deren Verwirklichung den islamisch-christ-
lichen Dialog OÖrdern würde. SO hat Papst Johannes Paul II. einer größeren Gegenseitig-
keit un einer höheren Achtung der Religionsfreiheit aufgerufen: » Achtung un: Dialog
verlangen die Gegenseitigkeit In en Bereichen, VOT em Was die Grundfreiheite un:
insbesondere die religiöse Uur:! anbelangt. << Und » Was den Bereich der Religionsfreiheit
betrifft, 111US5 ıne Gegenseitigkeit einschliefßen, das el iıne Gleichbehandlung. «

DIie Entwicklung der Solidaritä: zwischen den Menschen un: Nationen 1st nachgerade
eın Geset7z der Welt VO  —- heute geworden. Es kommt darauf d. dass s1e, namentlich durch
den islamisch-christlichen Dialog und Ju e die Zusammenarbeit zwischen Christen un:
Muslimen, auf Handeln ausgerichtet 1st; worauf aps Johannes Paul IT hingewiesen
hat » Alle Völker efinden sich auf wirtschaftlicher, politischer und kultureller Ebene In
einer Situation der gegenseltigen Abhängigkeit. es Land hat die anderen not1g oder wird
sS1€e not1g en ott hat die Erde der Menschheit anvertraut un die Solidaritä

einem Gesetz gemacht, das 1m (suten WI1eEe 1m BOsen gilt %e
Die Entwicklung der Gerechtigkeit auf politischer, wirtschaftlicher, kultureller, nat1ıo0-

naler, regionaler un: internationaler Ebene, die Erneuerung der religiösen Studien, des
religiösen Diskurses und der religiösen Erziehung, die Integration einer richtigen und
gesunden Lajzıtat: die Ausbildung einer Kultur des espekts un: des Friedens, das ecCc
auf das Anderssein und olglic die Achtung gegenüber den Minderheiten das es würde
den Kontext des Dialogs sicherlich verbessern.

chluss

In der katholischen Kirche en die Papste se1it dem Konzil den islamisch-christlichen
ialog nachdrücklich unterstutz aps Paul VI. hat den Weg eröffnet, als das Heilige
Land besuchte und sich mıt muslimischen Würdenträgern traf; als mehrere muslimische
Führer 1mM Vatikan empfing bzw. ihnen HILG selne Vertreter einen Besuch abstattete. Sein
zweıter Nachfolger, aps Johannes Paul HX 1st In dieser ichtung weitergeschritten und hat
das Feld se1lit selner Begegnung mıt Jungen Muslimen In Casablanca 1' August 1985 un!
VOT em se1it dem ersten Treffen, dem interreligiösen Weltgebetstag für den Frieden, In Assıisi
1MmM Oktober 19856 noch erweiıtert. Seine Besuche In Agypten, aufdem Sinal und ın Kairo, aber
auch ın al-Azhar 1m ahr 2000; sodann iın Syrien, In Damaskus In der Omajjaden-Moschee
1m ahr [0701! WI1e auch der Weltgebetstag für den Frieden 1ın Assıisi 1mM Januar O02 en dem
islamisch-christlichen Dialog iıne HELE Dimension verliehen. Der HEeEiilE Papst, ened1ı AVE:;
hat bereits seine Absicht ekundet, diesen Weg weılter verfolgen: » Auch mıt denen, die
anderen Religionen folgen, will die Kirche weiterhin einen offenen und aufrichtigen Dialog
führen, auf der 11C nach dem wahren (Gut des Menschen und der Gesellschaft. « Einige
Tage späater hat erneut ekräftigt: » Ich versichere Ihnen, dass die Kirche fortfahren will,
Brücken der Freundschaft den Gläubigen er Religionen bauen, das wahre Gut Je”
des Menschen und der Gesellscha: enC Er hat selner Genugtuung arüber
Ausdruck verliehen, dass sich der Dialog zwischen Christen und Muslimen auf örtlicher WI1IE
auf Weltebene weiterentwickelt. Doch der Dialog 1st nicht allein dem aps und eliner Behörde
der römischen Kurie anveriraut Er 1st einem jeden VO  ' unNns aufgetragen, ın der 1e und
gegenseıtigen Ergänzung HASeETIET Charismen und UuNSCcTET jeweiligen ufgaben.
Aus dem Französischen übersetzt VoNn Michael Lauble
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Zusammenfassung
Der Dialog In seliner Vieldimensionalität 1st mittlerweile mehr oder weniger 1ne Not-
wendigkeit geworden. Vorliegender Beltrag beschreibt die diesbezüglichen ofhziellen
Inıtıatıven der katholischenC1m Rahmen des Päpstlichen Rates für den interreligiösen
Dialog, insofern S1€E die islamische Welt betreffen. Christen und Muslime en denselben
Gott, aber wesentlich unterschiedliche Vorstellungen, die sich spezie ın der difterierenden
1C auf EeSUS Christus manıitestieren. er Dialog auf der Ebene der ofhziellen Institutionen
und Vertretungen MUSsTe bis Jetz aber Religionsfragen un theologische Erörterungen
dUSSPaICH.

Summary
BYy L1OW ialogue In 1ts multi-dimensionality has become LLOTC less necessIity. 'Ihe
contribution presented here describes, other things, the ofhicial Inıllatlıves of the
atANOoOl1ıc Church in this respecCt within the framework of the Pontifical Council for Inter-
religious jalogue insofar these inıtiatıves CONGEFN the Islamic WOTrL. Christians and
Muslims have the S”AdiIlLlC God, but tundamentally different ideas which AI manifested SDC-
cifically in their iffering VIEWS of EeSUS Christ. Up 11LO W, however, ijalogue the eve
of ofhicial instıtutions and agencles has had DPass OVeLr religious quest10ons and theologica
discussions.

Sumarıo
dialogo interrelig10so S1115 diferentes dimensiones hoy un  &D imper10sa necesidad.

articulo describe las in1iclatıvas de Ia glesia catolica al Islam el del (ON-
seJO Pontificio PaLa e] 14010g0 Interreligi0so. Cristianos muslumanes tienen e] m1sSmo
D10S, PCIO tienen al m1sSmo t1iempo V1Is1ones INUY diferentes sobre todo lo UJUC

la gura de JesucrIisto. Paradögicamente, e] dialogo al nivel ofıcial de las instıtucliones
religiosas SUuS representantes ha tenido JUC renunclar hasta hoy las cuestiones religiosas

teolögicas.


